
Buchbesprechungen
(rottes IN AuUZUSÜNS FC Von Ader Kirche
vorstellt

Neuere Kiırchengeschichte
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wıilrfe Ratzıngers« zugrunde lıegen Im ÄAn-
chluss aran ist e1n espräc des Pra- er utor, 45 Jahre lang mıiıt Hans Hermann
tekten der Glaubenskongregation mit der Journalıs- (Iroer bekannt, acht Jahre Bıschofsvıikar ın der I3yA
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OTTeNLILIC FS mmı Kardınal uüller »>Clar- erarbeıten, e In der Abfolge mehrerer Fas7zı-
auft C das ute und e Wahrheit erken- kel vorlegt Bısher sınd erschiıenen: » Zum Itar
NCIL, und e ist n1ıC abhäng1g VO Zeıtfaktor, “(}[1- (1ottes 111 ich iIreten (Iroers Weg ZU] Priester-
ern VOIN der Bereıitschaft des Menschen, sıch dem 1U1M« (20 » [ Iie ollabrunner Jahre Hans (IrOer
Wort (1ottes Öölfnen, und das Sıttengesetz, das als Professor, Jugendseelsorger und Pfarrprov1sOor«
:;ott U gegeben hat, anzuerkennen und 1mM en (2011); >Marıa Werk ID Monatswallfahrt
UMZUSELIZEN« /Zum ema Keligi0nsfreiheit (Iroer und e Leg10n Marnens. Marnienfeld |DER
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manchen S{taaten e1in Problem, ass 1mM Namen » [ Jer unerwartelte Erzbischof. Ernennung und We1-
der re1he1t, der Selbstbestimmung und der Fman- E« (2012) Und 11L Iso » Aufbau 1mM Wıderstand
zıpatıon meınt, e Gläubigen SCW1ISSENSW1dT- (Iroers ersie Bıschofsjahre 7—-1989« FUX S{ufzt
SCH Handlungen zwingen können.76  Buchbesprechungen  Gottes in Augustins Lehre von der Kirche 2011)  vorstellt.  Neuere Kirchengeschichte  Das Kapitel Konzil enthält drei weitere Texte: In  Ildefons M. Fux OSB, Aufbau im Widerstand.  seinem Vortrag (109-116) bei der Präsentation von  Groers erste Bischofsjahre 1987-1989, in: Gottge-  Bd. 7 der Gesammelten Schriften des emeritierten  weiht. Zeitschrift zur Vertiefung geistlichen Lebens,  Papstes (Zur Lehre des Konzils 2012) weist Ger-  Beiheft 21-23, Wien 2013. ISSN 1013-4417. 159  hard Ludwig Müller darauf hin, dass allen 19 Kon-  Seiten, Titelb., EUR 12,—. Bezugsquelle: Verein  zilsreden des Kölner Kardinals Josef Frings »Ent-  »Perfectae caritatis«, A-1030 Wien, Rennweg 10  würfe Ratzingers« zugrunde liegen (113). Im An-  schluss daran (117-131) ist ein Gespräch des Prä-  Der Autor, 45 Jahre lang mit Hans Hermann  fekten der Glaubenskongregation mit der Journalis-  Gro&r bekannt, acht Jahre Bischofsvikar in der Erz-  tin Anna Artymiak abgedruckt. Der überwiegende  diözese Wien und durch längere Zeit Dozent an der  Teil dieses Interviews ist in englischer Sprache im  Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Pöl-  Magazin Inside the Vatican (November 2012) ver-  ten, unternimmt es, eine Biographie des Genannten  öffentlicht. Es kommt — so Kardinal Müller — »dar-  zu erarbeiten, die er in der Abfolge mehrerer Faszi-  auf an, das Gute zu tun und die Wahrheit zu erken-  kel vorlegt. Bisher sind erschienen: »Zum Altar  nen, und die ist nicht abhängig vom Zeitfaktor, son-  Gottes will ich treten. Gro&rs Weg zum Priester-  dern von der Bereitschaft des Menschen, sich dem  tum« (2011); »Die Hollabrunner Jahre. Hans Grogr  Wort Gottes zu öffnen, und das Sittengesetz, das  als Professor, Jugendseelsorger und Pfarrprovisor«  Gott uns gegeben hat, anzuerkennen und im Leben  (2011); »Maria am Werk. Die Monatswallfahrt.  umzusetzen« (123). Zum Thema Religionsfreiheit  Gro&r und die Legion Mariens. Marienfeld. Das  sagt der Kardinal u. a. Folgendes: »Es ist heute in  Kloster St. Josef. Das Aufbaugymnasium« (2011);  manchen Staaten ein Problem, dass man im Namen  »Der unerwartete Erzbischof. Ernennung und Wei-  der Freiheit, der Selbstbestimmung und der Eman-  he« (2012). Und nun also »Aufbau im Widerstand.  zipation meint, die Gläubigen zu gewissenswidri-  Gro&rs erste Bischofsjahre 1987-1989«. Fux stützt  gen Handlungen zwingen zu können. ... kein Staat  seinen nüchternen, faktenzentrierten Text fast aus-  hat das Recht, jemanden gegen sein Gewissen zu  schließlich auf schriftliche Quellen, die er in einem  zwingen, etwas zu tun, was er für böse, schlecht  reichlich ausgestatteten und beinahe akribisch erar-  und sündhaft hält« (128 f). In seinem Beitrag Lo-  beiteten Anmerkungsapparat verbannt, um die Les-  goshafter Gottesdienst (132-144), der anlässlich  barkeit nicht zu beinträchtigen. Dass er sich dabei  der Vorstellung des Bandes 7heologie der Liturgie  auch infolge großer zeitlicher Nähe zu noch leben-  (JRGS Bd. 11) 2008 verfasst wurde, gibt Gerhard  den Personen und Autoritäten manch vornehme Be-  Ludwig Müller sehr persönliche Einblicke in seine  schränkung auferlegt, spricht ebenso für seine Ar-  Jugendzeit: Er schildert, wie er ab 1956 — dem Jahr  beit wie die Vermeidung jeglicher Polemik. Er lässt  seiner Erstkommunion — mit der Liturgie der Kir-  lieber durch ausgiebige, wörtliche Zitierungen die  che vertraut wurde.  Quellen selbst sprechen.  Das Kapitel Liturgie wird eröffnet mit der An-  Dies ist umso begrüßenswerter, als eine Publika-  sprache, die Bischof Müller 2008 anlässlich der  tion wie die vorliegende gegen einen mächtigen  Vorstellung des Eröffnungsbandes der JRGS  »Mainstream« ankämpfen muss, gegen gewaltigen  (Theologie der Liturgie) bei der Vesper in der Re-  medialen, auch innerkirchlichen Druck, der den  gensburger Schottenkirche gehalten hat (145—-  »Aktenschluss« in einem nie geführten Prozess  147). Als zweiten Text enthält dieses Kapitel das  längst verordnet hat und eine Verletzung der de fac-  Vorwort des jetzigen Kardinals zu Band 11 der  to verfügten damnatio memoriae nicht dulden will.  JRGS (2008).  Gegen gewollte Verfemung helfen keine Argumen-  Benedikt XVI. hat den damaligen Bischof von  te, nur noch unbestreitbare Quellen.  Regensburg beauftragt, seine Gesammelten Schrif-  Durch das erste Kapitel der vorliegenden Arbeit  ten herauszugeben. Zu diesem Zweck hat Gerhard  wird deutlich, wie sehr der »Fall« Gro@r mit der Er-  Ludwig Müller das /nstitut Papst Benedikt XVT. ge-  nennung und der Weihe des »vierten Weihbi-  gründet. Die vorliegende Publikation beweist ein  schofs« von Wien, Kurt Krenn, zusammenhängt.  weiteres Mal, wie tief der Kardinal in die Theologie  Groe&r selbst hat den ausgewiesenen Professor der  des papa emeritfo eingedrungen ist. Eine intensive  Theologie als seinen Auxiliar vorgeschlagen. Gro&r  Rezeption der Werke Joseph Ratzingers wird für  und Krenn standen an der Spitze jener, die mit al-  glaubende und suchende Menschen in näherer und  lem Nachdruck die Enzyklika »>Humanae vitae« ge-  fernerer Zukunft gewiss ein lohnendes Unterneh-  gen alle Widerstände verteidigten. Diese für die ka-  men sein.  Josef Kreiml, St. Pölten  tholische Sexualmoral so wichtige Enzyklika führ-eın 4al sel1nen nüchternen, Taktenzentnerten exft tTast ALLS-
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Gottes in Augustins Lehre von der Kirche 2011)
vorstellt. 

Das Kapitel Konzil enthält drei weitere Texte: In
seinem Vortrag (109–116) bei der Präsentation von
Bd. 7 der Gesammelten Schriften des emeritierten
Papstes (Zur Lehre des Konzils 2012) weist Ger-
hard Ludwig Müller darauf hin, dass allen 19 Kon-
zilsreden des Kölner Kardinals Josef Frings »Ent-
würfe Ratzingers« zugrunde liegen (113). Im An-
schluss daran (117–131) ist ein Gespräch des Prä-
fekten der Glaubenskongregation mit der Journalis-
tin Anna Artymiak abgedruckt. Der überwiegende
Teil dieses Interviews ist in englischer Sprache im
Magazin Inside the Vatican (November 2012) ver-
öffentlicht. Es kommt – so Kardinal Müller – »dar-
auf an, das Gute zu tun und die Wahrheit zu erken-
nen, und die ist nicht abhängig vom Zeitfaktor, son-
dern von der Bereitschaft des Menschen, sich dem
Wort Gottes zu öffnen, und das Sittengesetz, das
Gott uns gegeben hat, anzuerkennen und im Leben
umzusetzen« (123). Zum Thema Religionsfreiheit
sagt der Kardinal u. a. Folgendes: »Es ist heute in
manchen Staaten ein Problem, dass man im Namen
der Freiheit, der Selbstbestimmung und der Eman-
zipation meint, die Gläubigen zu gewissenswidri-
gen Handlungen zwingen zu können. ... kein Staat
hat das Recht, jemanden gegen sein Gewissen zu
zwingen, etwas zu tun, was er für böse, schlecht
und sündhaft hält« (128 f). In seinem Beitrag Lo-
goshafter Gottesdienst (132–144), der anlässlich
der Vorstellung des Bandes Theologie der Liturgie
(JRGS Bd. 11) 2008 verfasst wurde, gibt Gerhard
Ludwig Müller sehr persönliche Einblicke in seine
Jugendzeit: Er schildert, wie er ab 1956 – dem Jahr
seiner Erstkommunion – mit der Liturgie der Kir-
che vertraut wurde. 

Das Kapitel Liturgie wird eröffnet mit der An-
sprache, die Bischof Müller 2008 anlässlich der
Vorstellung des Eröffnungsbandes der JRGS
(Theologie der Liturgie) bei der Vesper in der Re-
gensburger Schottenkirche gehalten hat (145–
147). Als zweiten Text enthält dieses Kapitel das
Vorwort des jetzigen Kardinals zu Band 11 der
JRGS (2008).

Benedikt XVI. hat den damaligen Bischof von
Regensburg beauftragt, seine Gesammelten Schrif-
ten herauszugeben. Zu diesem Zweck hat Gerhard
Ludwig Müller das Institut Papst Benedikt XVI. ge-
gründet. Die vorliegende Publikation beweist ein
weiteres Mal, wie tief der Kardinal in die Theologie
des papa emerito eingedrungen ist. Eine intensive
Rezeption der Werke Joseph Ratzingers wird für
glaubende und suchende Menschen in näherer und
fernerer Zukunft gewiss ein lohnendes Unterneh-
men sein. Josef Kreiml, St. Pölten

Neuere Kirchengeschichte
Ildefons M. Fux OSB, Aufbau im Widerstand.

Groërs erste Bischofsjahre 1987–1989, in: Gottge-
weiht. Zeitschrift zur Vertiefung geistlichen Lebens,
Beiheft 21–23, Wien 2013. ISSN 1013-4417. 159
Seiten, Titelb., EUR 12,–. Bezugsquelle: Verein
»Perfectae caritatis«, A-1030 Wien, Rennweg 10

Der Autor, 45 Jahre lang mit Hans Hermann
 Groër bekannt, acht Jahre Bischofsvikar in der Erz-
diözese Wien und durch längere Zeit Dozent an der
Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Pöl-
ten, unternimmt es, eine Biographie des Genannten
zu erarbeiten, die er in der Abfolge mehrerer Faszi-
kel vorlegt. Bisher sind erschienen: »Zum Altar
Gottes will ich treten. Groërs Weg zum Priester-
tum« (2011); »Die Hollabrunner Jahre. Hans Groër
als Professor, Jugendseelsorger und Pfarrprovisor«
(2011); »Maria am Werk. Die Monatswallfahrt.
Groër und die Legion Mariens. Marienfeld. Das
Kloster St. Josef. Das Aufbaugymnasium« (2011);
»Der unerwartete Erzbischof. Ernennung und Wei-
he« (2012). Und nun also »Aufbau im Widerstand.
Groërs erste Bischofsjahre 1987–1989«.  Fux stützt
seinen nüchternen, faktenzentrierten Text fast aus-
schließlich auf schriftliche Quellen, die er in einem
reichlich ausgestatteten und beinahe akribisch erar-
beiteten Anmerkungsapparat verbannt, um die Les-
barkeit nicht zu beinträchtigen. Dass er sich dabei
auch infolge großer zeitlicher Nähe zu noch leben-
den Personen und Autoritäten manch vornehme Be-
schränkung auferlegt, spricht ebenso für seine Ar-
beit wie die Vermeidung jeglicher Polemik. Er lässt
lieber durch ausgiebige, wörtliche Zitierungen die
Quellen selbst sprechen. 

Dies ist umso begrüßenswerter, als eine Publika-
tion wie die vorliegende gegen einen mächtigen
»Mainstream« ankämpfen muss, gegen gewaltigen
medialen, auch innerkirchlichen Druck, der den
»Aktenschluss« in einem nie geführten Prozess
längst verordnet hat und eine Verletzung der de fac-
to verfügten damnatio memoriae nicht dulden will.
Gegen gewollte Verfemung helfen keine Argumen-
te, nur noch unbestreitbare Quellen.

Durch das erste Kapitel der vorliegenden Arbeit
wird deutlich, wie sehr der »Fall« Groër mit der Er-
nennung und der Weihe des »vierten Weihbi-
schofs« von Wien, Kurt Krenn, zusammenhängt.
Groër selbst hat den ausgewiesenen Professor der
Theologie als seinen Auxiliar vorgeschlagen. Groër
und Krenn standen an der Spitze jener, die mit al-
lem Nachdruck die Enzyklika »Humanae vitae« ge-
gen alle Widerstände verteidigten. Diese für die ka-
tholische Sexualmoral so wichtige Enzyklika führ-
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Buchbesprechungen
(e eftigen Ause1inandersetzungen ın der Öffent- sprächspartner des Papstes und der römıschen KU-
1C  21 Vom Österreichischen Ep1iskopat wurde S1C Me (5.102) Nachdem 11L der den Salzburger Bı-
nıe WITKLIC AUNSCHOLLULEN. >] ie Te der Papste schofssıtz und Küng jenen VOIN 1IrC eINSE-
bere (Mienheıt der FEhe und jedes einzelnen eahe- LIOTLLMEIN atte., STAnı Maärz 1989 e Wahl

des Vorsiıtzenden der Österreichischen 1SCNOTS-lıchen es 1r achkommenschaft ist das grund-
egende Problem« Stecher, 5.41) Bald erfasste konferenz d und (Jroer wurde mıt lediglıch
der antıpäpstliche Alffekt immer deutlicher uch e auchdunner Mehrheıt gewählt, CIn Zeichen dAa-
Bıschofsernennungen, ir die, unter ormaler He- für, ass sıch der (Giraben 1mM Ep1iskopat schon cchr
LEUCEIUNG der päpstlıchen Rechte, 1ne quası-peblis- verDreılter! uch e Feıier Se1INes (Je-
zıtäre Mıtbeteiligung des LHÖöz7zesanvolkes gefordert burtstages ()ktober 1989 konnte (Jroer dar-
wurde, Öobwohl Johannes Paul Il 1ne sOolche ber nN1ıC. hıinwegtäuschen.
»Demokratisierung« SAl klar tellung bezogen In e1INnem Anhansg ocht FUX dem » Bened1  1N1-

(S 6) schen« 1m en des 4ardınals ach [ )Das [ De-
(Iroer beschränkte sıch ın dA1esem eiumme. mutskapıtel der Regula Benedict1 SOWIE das VOT-

N1C auf Abgrenzung alleın; suchte ach egen hıld des es VO  z OnTte 4SSINO als efensor C1-
VIFaAaILS W dIiCIIH iur (JrOeTr maßgeblich. elis be-der Heimholung uch der Vernmrrten. 1C uletzt

deshalb uch e päpstliche Inmtatıve des EITSC un vornehm ın selinem Agıeren un
«Marnanıschen Jahres« mit Überzeugung aufge- Reagıleren, 1e 3 sıch (Jroer e Verw.  osung ın

Sprech- und mgangsformen nNnıe aufzwıngen. Ihnerıffen. Es braucht Bekehrungen, und chese mMussen
V OI Marıa rbeten und rbetet werden. Fın Tebhen zeichnete allse1ıtige Selbstbeherrschung, Jau-
mit Marıa aD UL nicht, die offnung bensgeıst un (jeduld AUS, WwIEe FUX 165 ın selner

abschließenden Würdigung des Kardınals deut-aufzugeben RerseIbe tTundsalz rtmüllte ıhn
uch ın der Okumene: Nıemand darf preisgeben, ıch MaAac.
WASN N1C preisgeben annn Angesichts vore1l1- Wer Person und ırken (Iroers Fairness und (1e-
SCH Wiıiinschens ach s»schnellen« Ergebnissen SC1 rechtigkeıit entgegenbringen möchte., ist gul ETa-
nıchts wichtig w1e und (r1eduld Okumene Icn, WE sıch ın e 211 VOIN FX Verne Er
SC1 n1ıC ınfach »machbar« (Kap 4) INdaS VOIN ihr innerlıch ergriffen werden, doch das

|DER Innere (I1rOoers wırd n1ıC uletzt ıchtbar ın 16g n1ıC In der Absıcht des Verfassers. Ihm 16g
Selner orge 1r den Stephansdom, den ın vielfal- e1nem objektiven Urteil, und das ermöglıcht

Urc e Quellen, e ın Ww1issenschaft-1ger We1se erneuerte und würdig al  (l  P
durch e Neugestaltung des Presbytermums 1wWw49 iıch exakter Form vorlegt »>»Moralısche (TJeW1SS-
bZzw durch den Bau der Omorgel. » Wer den he1it« genugt ım Nn1ıC

Friedrich OmIe,Erzbischof Hei seinen Äufigen Besuchen M Ste-
phansdom beobachtet, WIrd Ssfaunend WUNd AanKDar Hadersfeld el Greifenstein
feststellen, mIit WIE wacher Fürsorge die
HF UNd Schönheit Adieses (Grotteshauses hemüht
iSt EIST diese 1iSKretfe 1E ZUHÜE Dom nicht OIn INN-
Dild für Adas priesterliche irken des Wiener Erzbi- Spirtitualität
schofs?« (Schönborn,

In der Vorbereıitung des zweıten Papstbesuches Oolfgang Lindemann, Sprachenreden der
In Österreich unı zeigte sıch innerhalh Zungenreden. Untersuchung Reines weitverbreiteten
der Bıschofskonferenz wachsende mbıyalenz charısmatischen Phänomens, Bernardus-Verlag,
In e1Inem Ja un!: Neıln zugleich, WEeIC Leizieres Maainz 2010, 2760 S, Paperback, ISBN-TIO 3-
sıch In der erfolgreichen wehr e1iner Begeg- sISBN—IS 9/8-3-85107-0092-06, EUR 14,50
DU Johannes Paul IL mıt dem eruxus manıfes-
1e° l e (ilossolalıe der das /Z/ungenreden g1lt als
e Kardınalserhebung, Maı publızıert das typıschste Kennzeichen der Gebetsgruppen, e

und Junı 1988 realısıiert, brachte (Jroer ın ce1t dem Anfang des ahrhunderts 1mM Gefolge
och größhere Nähe zu eılıgen aler. Der der Pfingstbewegung entstande: S1InNd. S1e wırd Oft
amp Bıschofsernennungen ın Österreich einfachhın gleichgesetzt mit dem V OI Paulus 1mM
wurde deshalb nN1ıC. wenıger heftig, enn ın Sal7z- Ersten Kornmntherbrief als en ın »Zungen« be-
burg und Vorarlberg tanden Neubesetzungen be- schrnebenen ('’harısma. ID Deutung der einschl]:;
VO  - Selbst Kardınal Önlg befürwortete Öffentlich g1gen Phänomene der apostolıischen e1l geht Ire1-
»einvernehmlıche LÖSUNgEN«, e Anerken- iıch ehenso verschiedene Wege Ww1e e Bewertung
HULE VOIN tTemı1en und rupplerungen als (Je- des »Zungenredens« ın der Pfingstbewegung und

te zu heftigen Auseinandersetzungen in der Öffent-
lichkeit. Vom österreichischen Episkopat wurde sie
nie wirklich angenommen: »Die Lehre der Päpste
über die Offenheit der Ehe und jedes einzelnen ehe-
lichen Aktes für Nachkommenschaft ist das grund-
legende Problem« (R. Stecher, S.41). Bald erfasste
der antipäpstliche Affekt immer deutlicher auch die
Bischofsernennungen, für die, unter formaler Be-
teuerung der päpstlichen Rechte, eine quasi-peblis-
zitäre Mitbeteiligung des Diözesanvolkes gefordert
wurde, obwohl Johannes Paul II. gegen eine solche
»Demokratisierung« ganz klar Stellung bezogen
hatte (S.46).

Groër beschränkte sich in diesem Getümmel
nicht auf Abgrenzung allein; er suchte nach Wegen
der Heimholung auch der Verirrten. Nicht zuletzt
deshalb hatte er auch die päpstliche Initiative des
«Marianischen Jahres« mit Überzeugung aufge-
griffen. Es braucht Bekehrungen, und diese müssen
von Maria erbeten und erbetet werden. Ein Leben
mit Maria […] erlaubt es uns nicht, die Hoffnung
aufzugeben (S.53). Derselbe Grundsatz erfüllte ihn
auch in der Ökumene: Niemand darf preisgeben,
was er nicht preisgeben kann. Angesichts voreili-
gen Wünschens nach »schnellen« Ergebnissen sei
nichts so wichtig wie Gebet und Geduld. Ökumene
sei nicht einfach »machbar« (Kap. 4).

Das Innere Groërs wird nicht zuletzt sichtbar in
seiner Sorge für den Stephansdom, den er in vielfäl-
tiger Weise erneuerte und würdig ausstattete, –
durch die Neugestaltung des Presbyteriums etwa
bzw. durch den Bau der neuen Domorgel. »Wer den
Erzbischof bei seinen häufigen Besuchen im Ste-
phansdom beobachtet, wird staunend und dankbar
feststellen, mit wie wacher Fürsorge er um die
Würde und Schönheit dieses Gotteshauses bemüht
ist. Ist diese diskrete Liebe zum Dom nicht ein Sinn-
bild für das priesterliche Wirken des Wiener Erzbi-
schofs?« (Schönborn, 1992).

In der Vorbereitung des zweiten Papstbesuches
in Österreich (Juni 1988) zeigte sich innerhalb
der Bischofskonferenz wachsende Ambivalenz
in einem Ja und Nein zugleich, welch Letzteres
sich in der erfolgreichen Abwehr einer Begeg-
nung Johannes Paul II. mit dem Klerus manifes-
tierte.

Die Kardinalserhebung, am 29. Mai publiziert
und am 28. Juni 1988 realisiert, brachte Groër in
noch größere Nähe zum Heiligen Vater. Der
Kampf um Bischofsernennungen in Österreich
wurde deshalb nicht weniger heftig, denn in Salz-
burg und Vorarlberg standen Neubesetzungen be-
vor. Selbst Kardinal König befürwortete öffentlich
»einvernehmliche Lösungen«, d.h. die Anerken-
nung von Gremien und Gruppierungen als Ge-

sprächspartner des Papstes und der römischen Ku-
rie (S.102). Nachdem nun Eder den Salzburger Bi-
schofssitz und Küng jenen von Feldkirch einge-
nommen hatte, stand am 13. März 1989 die Wahl
des Vorsitzenden der Österreichischen Bischofs-
konferenz an, und Groër wurde mit lediglich
hauchdünner Mehrheit gewählt, – ein Zeichen da-
für, dass sich der Graben im Episkopat schon sehr
verbreitert hatte. Auch die Feier seines 70. Ge-
burtstages am 13. Oktober 1989 konnte Groër dar-
über nicht hinwegtäuschen.

In einem Anhang geht Fux dem »Benediktini-
schen« im Leben des Kardinals nach. Das De-
mutskapitel der Regula Benedicti sowie das Vor-
bild des Abtes von Monte Cassino als defensor ci-
vitatis waren für Groër maßgeblich. Stets be-
herrscht und vornehm in seinem Agieren und
Reagieren, ließ sich Groër die Verwahrlosung in
Sprech- und Umgangsformen nie aufzwingen. Ihn
zeichnete allseitige Selbstbeherrschung, Glau-
bensgeist und Geduld aus, wie Fux dies in seiner
abschließenden Würdigung des Kardinals deut-
lich macht.

Wer Person und Wirken Groërs Fairness und Ge-
rechtigkeit entgegenbringen möchte, ist gut bera-
ten, wenn er sich in die Arbeit von Fux vertieft. Er
mag von ihr innerlich ergriffen werden, doch das
liegt nicht in der Absicht des Verfassers. Ihm liegt
an einem objektiven Urteil, und das ermöglicht er
durch die Fülle an Quellen, die er in wissenschaft-
lich exakter Form vorlegt. »Moralische Gewiss-
heit« genügt ihm nicht.

Friedrich Romig, 
Hadersfeld bei Greifenstein
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Wolfgang B. Lindemann, Sprachenreden oder

Zungenreden. Untersuchung eines weitverbreiteten
charismatischen Phänomens, Bernardus-Verlag,
Mainz 2010, 260 S., Paperback, ISBN-10: 3-8107-
0092-4, ISBN–13: 978-3-8107-0092-6, EUR 14,80.

Die Glossolalie oder das Zungenreden gilt als
das typischste Kennzeichen der Gebetsgruppen, die
seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts im Gefolge
der Pfingstbewegung entstanden sind. Sie wird oft
einfachhin gleichgesetzt mit dem von Paulus im
Ers ten Korintherbrief als Reden in »Zungen« be-
schriebenen Charisma. Die Deutung der einschlä-
gigen Phänomene der apostolischen Zeit geht frei-
lich ebenso verschiedene Wege wie die Bewertung
des »Zungenredens« in der Pfingstbewegung und
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